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AtsS (!j{ hener Kircfiénvisitation$ Een
VOR 1567%

/on
Fastoı Becker Liındau Anh

FKürst olfgang VON Anhalt dessen Name e1% über Anhalts.
Grenzen hinaus bekannt ist War 23 März 1566 gyestorben
Damıt el das Cöthener Land Joachım Ernst der von 1570
aD das Anhalt untier SeC1INETI RegJlerung vereinıigt haft Wenn
da 1567 Cöthen 61N6 allgemeıne Kırchenvisıtatlon gehalten
wird, brauchen WIL nach keiner welıteren Veranlassung uns

umzusehen. Wır bekommen auch keine eriahren AUS dem 'Text.
üÜnNSeTreTr en

en das ist hier E1 usdruck, der leiıcht 811181
aischen Biılde YON dem Archivystücke der Herzuglichen Super-
intendentur Cöthen welches IMNır hler Ur«c. dıe Güte
des errn Sup Hoffmann Z benutzen vergönnt geowesen 1st Es
andelt sıch vielmehr um 811 ertiges starkes uch Foli0 ını
Holzdecke!n, das voxnxhn 61n und demselben Sehreiber 5  ut €eS-
arer Handschrı Abschriften der Visitationsverhandlungen e11-

denn heifstgetragen sınd und ZWäar eiwas späterer Ze1t
18 ‚„ Hat 1568 ZWEI un acC en egeben.“ Das
konnte N1IC schon 1567 geschrıeben werden. Dennoch kann
kein Zweifel SCINHN, dals groisen und Yanzen UUr SCHT1[teN

Aulser demVon dem, Was 1567 aufgeschrıeben wurde, vorliegen.
1t8. und dreı Anschreiıben, dıe mıt dıeser Jahreszahl unterzeichnet
sind Te ich NUur \  &. 41 ‚J etzt neulich für‘  m Jahr üuüXn=-

yefehrlich, aADNO 1566.“ Da aber dıe Verhandlungen von 1567
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das Buch beı weitem N1IC. ausfüllen, sınd auch Bekun-
dungen über dıe nächstfolgende Kırchenrisıtation VvVoöxn 1574 später
zugeschrıeben Dieselben sınd aDer sehr lückenha: und en

miıt WONISCH Ausnahmen, besonders der „Ordnung“ ÜUur

alg Ergänzungen für mich Betracht kommen können Aufser-
dem en sıch noch Nachträge verschledener Art dem uche,
Von enen dıe Nachrichten über Schulverhältnisse auf dem Lande
während des Dreifsiglährigen KT1ege€8 O1 Sonderinteresse bean-
spruchen

Dır Kırchenrvisıtation VONON 1567 War nıcht die erste Cöthener
ILande !)M Her olfgang haft 3 und alwege sieder
dem Bauernkrieg 11524|] bey menschengedencken visıtiren lassen
(S 4.0) ach Beckmann, Hıst Anh VI schreıibt.
Luther olfgang unter dem 15 ÄAugust 1528
T1 ZUXE Beruhigung über das Gemurmel , Pöfel“®
olgende Stelle vorkommt „ Diewenl dıe Vısıtatlion vorhanden
ist. Doch sınd vielleicht ZUD01 Teil * dabeı Zar keiıne
protokollarıschen nfnalımen yemacht jedenfalls sind, SOW@1T bıs

Ich stelleJetzt Kenntnis reicht, solche nıcht vorhanden
eshalb dıe 1n welse auf rühere Kirchenvisıtationen ZUSaHMeN
Mıt Anführung der Jahreszahl ırd UUr 610e gyenannt dıe VONl

der1542 (S 9 der Visiıtation 1546 6 und 110
on Vısıtation 1542 “) Wenn es heifst „SeEINT der
VOTIgEeN und 1zZ1gen Vısıtatlion ıhm zuerkannt geben 7 mufs
dıie Erinnerung dıe letztvorhergehende Vor 1567 noch Zziem-
ıch frısch SoWESON SeIN Wahrscheinlich ist; e5 1e6se1De YeWOSCH,
dıie 105 als „ VISITatLO magıstrı Alberti Christiani“ bezeichnet
ird Alb Christianus War der ZzZwWeIte Superintendent Cöthen
und Nachfolger von Joh Schlaginhaufen In unseren Akten ırd
er ZUu erstenmal 1560 erwähnt

Daraus ırd denn auch erklärlıch dafs WIT unserem Pro«—-
tokollbuch von 1567 Verhältnisse nden, die WILE YTrTOISeN und
SaNnzZch IS durchaus geordnete und ruhige bezeichnen MusSsSehKNl
Von den Geburtswehen der Reformatıon ist nıchts mehr f Spuren
Charakteristisch 1st ennn ıe Bauern Dorfe Porst) auf
dıe Frage, W as S1€e betreffs iıhres Pfarrers vorzubringen hätten,

Ich sehe aD voxn Kirchenvisıtation Anhalt OR 1554,
die 1C. Haufsmann und Greg. Peschel ‚, AUS Befehl Johanns, Georgs
un Joachiıms ({ebrüder Fürsten Anhalt“ hielten, die also ur deren.
Gebiet miıt Ausschlufs des Wolfgangschen Anteils betraf.

110. „Diese drey artiıcel findet verzeichnet ı der alten
v]isıtation NNO 1542

Leider es näheren. Nachrichten über Alb. Christian.
Beckmann, der 1IL, 416 die Cöthener Geilstlichen aufzählt, kennt den:
gel! Bar M
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weiter nichts anbrıngen als möchte anft ıhrem Filjal vorher
Nurangeben, ”O früh oder SDat predıgen wıll" (S 62)

einmal 1rd erwähnt dafs die elıgen S 179 Trinum), NUur

zweimal dafs dıe Bauern (S Paschleben, orgen
Küsteracker ’ und 105 KEdderıtz 1/2 ufe Pfarracker

0NSnennenswertfes Stück Land „Uunter sich gebracht“‘ 1ätten
andelt sıch auch beı der Frage 106112 und dem reitig-
keıten drıtten und vierten Kanges

on darın trıtt uns entigegen dıe verdienstrvolle Wirksam-
keıt des Fürsten oligang, der hıer anscheinend TE1ere and
hatte, als Zerbst HUL q ls Altestregierender neben

anderen eLWAaSs SOn und dıe ihren
althergebrachten Rechten viel auf Selbständigkeit hielt Hıer
Cöthen War er alleın Herr ährend darum Zerbst der da-
malıgen Hauptstadt des Landes S16 War mıindestens reıimal

gzrols a,{s Cöthen dıeser Ze1t eiNn Superintendent erst
15453 eingesetzt WIrd, en WIL ıhn hier schon 1524 Das
ıst, ennn anders dıe Nachricht zuverlässıg 1st, 6116 SaANZ beson-
ders fiIrühe Ze1it und dafs Kürst olfgang den rechten ann (1 —-

kannt a  e geht daraus hervor, dafls Schlaginhaufen dıe ADno-
Jogıe der Augsburgischen Konfession und dıe Schmalkalder Artikel
mı unterschrıeben hat Im Cöthenschen dürfte frühesten, SOWEILTt
es Anhalt etrıfft dem evangelıschen esen breıter Raum g_
schaffen SOIN, SOWE1T fürstlıche Macht Frage kam

Aber darum möchte ich zuch nıcht verfehlen, Wäs von Kr-
iNNeruNgen Uurs Wolfgangs Thätigkeit unNnserenNn Akten auf-

hıer dankbar wiederzugeben. Da kommt VOrgezeıchnet ist,
em Betracht 61n Abschnitt auf 39, der überschrieben ist,
‚„ Pfarrlehn Martzıin““.C6 Darın heıilst

„Man gedencket Marzın pfarherren, welche Alle
vom ersten bıs ZU  S etzten eingesetzet und auch mehrestheils Q4D-
gesatzt worden VOxNxn fürst W olffen Anhalt [11] Her An-
dres Lam ıist VOr dem bawrenkrig aselbs pfarher yewest und
hat en Keupzig der Melwıtzen gerichte ehrstochen und
haft weggemust unftfer fürsten Wolfgangs reglerung k Wıe und
Wan ehr aber hingekomen und aDg ONOMON Soy worden, kan mMan

ch 1A6 Anh Schriftstellerlex., Dö4, uch Lob ethan,
Anh Journal, Jertel]J., 2153 citiert wird. Die Zuverlässigkeit dieser
Nachıuicht ist allerdings zweifelhaft, da ILuther erst 1528 in dem „Unter-
TIC der Visitatoren C6 Superattendenten anordnet M i _ - W er

IIL, /1) un 100er „ Kyrchenn Ordenunge *, dıe 29 } Wulfganngk‘C6

angeordnet hat und die nach Erscheinen des Katechismus 1529 PEr-
lassen ıst , der Kıngang: autet „Pfarrherr A Kotenn ‘‘ 1s0 nıchtE  Supeuntendent „ Wünscht Seynenn’ Mitcdienern des WOTfISsS gotthes
Gnade “ (vgl uZeitséäri Wiıss. k Leben 188  7, eft7
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nicht wissen oder gedencken 12 i1tem noch VOTr dem Bawren-
krıeg (annO ist Her Johan Junge yCcn Marzın kommen ;
der 1ıst durch urbıttie Heıinrichs VON Dunaw VvVon Urs' W olf-

Dieweıl aber keınYyangenh Z pfarherrn bestettiget worden.
eheweib, ondern eın köchiın bey 1m gygehabit, hat 1m fürst Wol{i-
an dureh Friedrich Dunaw anzeigen Jassen, solle e1in ehe-

Das hat nıchte1b und dıe köchin VOn sıch thun
thun wollen un ist darüber VONn Fürst wolffen entsatz worden
[3 ] Anno Christı ist Her Johan. Melwiıtz ZoN Marzın kommen
uf trium S  C Der hat bey Friedrich unaw umb dıe pfar
geworben und 1sSt darnach VOx fürst Wolgang VoOn Anhalt ZU

Yfarher gyeordnet und bestetiget worden. Dieser nachdem
10 Jhar gedienet, hat er sıch nach eıiner Andern pfar umgethan
und voOxh der gemeine se1inen 2DsSCHIE yenomen und weggezZ0SgeN.
[4] un0 Chrısti 1541 ist. Her Steffen TOS ankomen. Der ist
durch fürbıtte des superintendenten SCchH Cöten, magıstrı chlagen-
hauffen, von fürst wolfgangen ZU farher hingesatzt und g_
ordnet worden. 7)heser ist. im stetigen streıt wıeder dıe Junckern
gelezen ınd kamen derwegen viıel klagen fürst Wolffen,
das ehr wıeder von der pfar durch entsetzt ard
[5] NnNn0 Christi 1547 hat Her Bartell wippell, welcher farher

Lausick Wäalrl, bey Bastıan vONn Dunaw umb die pfar 5 0=
worben; ist der Juncker mı1t hm gn Oten YeZ0gON und den
magıster Schlagenhau gebeten, das möchte angeNOMEN werden.
Welches Also geschehen, dafs ehr VON dem magıster verhöret und
von ül,. 1 ern Wolfgang, ürsten Anhalt ZU

arhern dahın verordnet und gesatzt ist, worden. Dieweıl aDer
Qe1N eib eın ehebruch begangen, haft fürst wolifgang das e1b
us’m  2 lande verweiısen Jassen und hn Voxn der pfar abgesatzt.
161 Anno hristı 1560 hat Her Johan Kneufler bey den Junckern
Z Marzın erstliıch umb die pfar geworben; ist vonxn iıhnen
fürst W olffen Qew1eseN. Der fürst hat ıhn durch den O1=
ıntendenten A öten, magıistrum ertum Christianum neber
‚seinen Cappellan, . Johan Schöppffel und den Hauptman
Cöt Hans: Marzın ıIn der kirchen für den Junckern
;daselbst und beıden gemeinen Marzın und Hostorf verhören lassen.
Ist arnach 2180 vyON fürst wolffen ZU pfarhern hın verordnet
und gyesatzt worden.“

Dazu merken wir folgendes Miıt den Pfarrifrauen scheint
@S, SOWeılt ÖOrte und Ze1it unserer en ın Frage kommen, Ööfter
recht übel este. BED ZzUu S@1N. Wır werden noch e1ın Be1-

ach Mıtteil. des Anh (Gesch.- Ver. VIL, D/3, WwWar ohannes
Scheppel AauUSs Zwickau VvVOoOr selner Berufung ZU. YPriesteramt und rdi-
nation in Wittenberg durch Bu
meister (Rektor Zzu Cöthen. ggnh‚agfq (18 Dezember Schul-
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spiel dazuı erwähnen haben Wenn Hürst olfgang den Pfarrer
Joh. Junge zwıngen will, sich verheıiraten, wahrscheinlich kurz
VOoOr 1531, erwähne ich abel, dafs laut Zerbster
archiv 1L, 20640 Va xX dıe „gemeynen Altarısten STa
mittwochs ach ocfavas visitation1s eate Marıe VIrg1IN1S nNnno
XXVJ] “ Fürst oligang eıne Bıtte Schutz senden, ge1l
„SyYyün Krbar Rath in kortz Erschıennen cagenn uns beschickt,

un  S  er küchinnen lassen,fürgehaltenn und auffgelegt, Das WYTI
adır mytt S uDnSs vereheliıchen; eyn solichs in der christenheit
mıtt den andern artıkeln, W1O vorberürt, nicht gebraucht ySt und
beslossen , und als WiT| 1tzt künftig Dornstag darauft antwurth
thuen <ollenn“ ‚„„M1% anhangender DCCH, dem ıIn angsatzter
eıt keıin folg gyesche{he], alsdan q inen gymeinscha: Irer stad

Daranuf schreibt Hürst olfgangund anders verbotten seyn*“.  “
Kotten sonnabends nach exaltatıonıs CYTUCIS NnNno0 XXV]:

15 wollet der sach, Jange WIT euch komen, ruhe geben
und ferner bıs der Z.e1t nichts sıhe sie] vörnhemen.“
Wiıe dıe spätere Entscheidung ausgefallen 1st, zeıg% NSeTO 181-
tationsnachricht. Wenn ferner Joh Kneufler VOIN Superinten-
denten VOL der (+emeıinde eic verhört wird, handelt 8$s siıch
Henbar einenN bısher noch nıcht angestellten Geistliıchen.
Dıese AÄArt dürfte aufsergewöhnlıe. SEe1IN. In der KRegel holten
sıch dıe verheirateten (4+eistliıchen behufs Anstellung dıe Ordinati:on
In Wiıttenberg (vgl Mi1tt. Anh (Aesch Nr. VIIL,
Das geschah bıs 1578, die Ordinatıon nach Zerbst über-
o0mMmen ırd.

Im weıteren heifst es dann noch auf unter dem Titel
„Schutz der Pfarhern“‘: „Da dıe pfarhern rat und unterricht be-
ur haben S16 bey In. den üursten Anhalt gesucht

Alda ist,und alda jederzeıt schutz und schirm sich erholett.
a Jles veschelden, gerichtet und vertragen worden “®, und untier dem
Tıtel „Pfarrgebew“: „Balt nach dem bawrenkrieg ist beıden
Dorfschaften [ Merzin und Hohsdorf] auferlegt VONnQ fürst wolffen,
das Q10 dıe pfar haben erbawen mussen und biısher 1m bewlichen

utf inr unkost arhalten nd bawen müssen. Alles, wWas anf
8 heıufst 9S.:der Pfarr stehet, en dıe bawern erbawet.“

„Glorius Pıtzke [zu Honsdorf], der haft dıe Zuinse auch nıcht
wollen dem OfsShaus geben. Kr hat A10 wollen dem Juneckern
zuwenden und den hat der pfarher und dıe Altarleute eklag

uUunNnsern U Da haft ihn UNSEI u W olf-
an Anhalt lassen olen und 1n dem Gefängnus Wäaren

lassen, bıs lange, das hat verwillıget, dem (Aotshanse d16
Zinse geben.“ Endlich noch vOon 24 ‚„ Die Hans Her-
manın ist noch 1m Dorf [ GT, Paschleben], das S10 verwaisgf;verwıesen ıst von fürst wulfgangen.“
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„AIm amen esu Christi wurde die Visitation angefangen
Wülekenıtz den Öctobrıs, Montag nach AD DO dominı
1567“ und „seindt dıe Visıtatores, weiche TS oachım Krnst

Anhalt verordnet, yeweseNn. Petrus Harrıngus, Superintendens
Cöthen, Dns Dionysıus Brunstorff, Probst Wörlitz, Wolf

chlege Trebichau, Benediets Vn Kreutzen und Heinriıch
VONn Wulffen. Schon VvYoO  S Junı Anno 1st e1in „Aus-
sehreiben“ die Pfarrer, Ins Amt Cöthen gyehören, atıert
Hs WOoO e1n jeder Pfarrer seıne Pfarrkınder, a 11 und Jung , ZUE

Übung des Gebetes Üeifsıg anhalten und ermahnen, amı eın ]Jeg-
lıcher a,180 OsStO besser sich gyefafst mache und Ww1issen möge, W16'

den visıtatorıbus, zuförderst aber ott dem Allmächtigen
bestehen und verantworten haben möge, jeder so1l den
Katechismus fie1ufsıg auswendig lernen. „ Kın jeder Pfarner soll
auch VOxRh der Kanzel verkündigen, dafs, wer Geld oder sonsten
1ns Gotteshaus schuldıg ist, Bezahlung thue, und sodann dıe Kirch-
väter fleıfsıg neben dem Pfarrer einmahnen dıe ausstehenden
eChulden und auch alle Unrichtigkeit VOrLr Michaelıs beilegen.“
Aulser diesen ZWe1 Punkten erfahren WIT nıchts VO  S Zweck der
Visıtation ıIn dem „Ausschreiben“, und dies r das einzıge chrıft-
stück, Was über die Vorbereitung der Visıtation VOomlnl 1567 VOT-

handen ist In Wirklichkeit ging der Zweck weiter , worüber
besonders dıe „Ordnung  .6 Aufschlufs xy1ebt.

Die Aufzeichnungen Jassen sıch auf a1n mehr oder weniıger
sich wandelndes Schema zurückführen. Ich gyebe asselbe In fol-
gendem: Ort und atum der Visiıtation 156705 fast regel-

emälsıgz ausgelassen) ne den eıngepfarrtien Dörfern.
schlienen vom Adel und Name des Pfarrers Wıe die Bauern
beten können Pfarrlehen Bericht der Bauern über ihre
Kirchendiener. Eınkommen des GAotteshauses. Inventarıum.

ber die von 1574 sind vorhanden: Ausschreıiben. WFormular,
worın die Gemeindeglieder aufgefordert werden, auf dem KHathause
Cöthen erscheinen. Es ist überschrieben : ‚„ Ausschreiben ahn dıe
Junkern und Pfarhern “ (S 4.a) Schreiben Joachım Krnsts
den „Landrath Heinrıch VvVOmn Wulffen Czerbst “ VO DL 1574,

soll ‚, seinen gottseligen Hleifs keinen Mangel SeIN lassen ** bel dem
„ heıl. Werk der Visıtation In uUuNSeTEeEI mte Cöthen abermals furzu-
nehmen “ 160) 03AC. Ernst (Formular), 15. Aprıl 1574
‚„Dafs die nicht allein bel dieser Visitation mit SEIN, sondern auch Ver-
ordnung thun, dafs obbemelten Vısıtatoren auf die eıt. Cöthen
nothdürftige Ausrichtung geschehen möge .. (S. 161) Verordnete
Visiıtatores die Junkern und Pfarrherrn, ‚„ dals WIr auf nächsten
Donnerstag ach Jubilate erscheinen un Besuchamt da-
gelbst Zzu verriıchten entschlossen “* (S. 162). Endlıch hat sich aunch:
eın Schreiben VON Ereitag ach Miseric. dom 157  2 dazwischen verırrt,
worın sıch dıie Visıtatoren 1n einem Dorfe anmelden, alg ob schon die
Visitation für 1572 beabsichtigt TJEWESCH wAäare (S 5)
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desselben. Ausstehende Schuld Kirchgebäude. 10) Pfarr-
einkömmen. 12) Eiıinkommen des Küsters.Pfarrınventar.
13) Beschwerung der Kirchendiener. 14) rel ig.l 15) Ärgernis.

Ordnung
Wenn da. in ATrsSter Linie dem Aufmerksamkeıt yeschenkt wird,

WEr vom Adel ZUI Kirchenvisitation erschıenen ist und wer nıcht,
haben wir darın nıcht 0418 das Bestreben /A sehen, denjenıgen.

ersonen, dıe 1m wirklıchen en den Vorrang hatten, den VOor-
ran:  t>]  ” auch auf dem Papıer geben Die elıgen haben bıs
ın für ıhren Bezirk dıe Regierungsgewalt ausgeübt. HKs ist
bezeichnend , (230801 eS$s 167 heifst: „ An diesem orf ist keın
Obrigkeit und keıin Regiment.“ Sonst hat berall der Adelıge
nıcht 041S dıe weltliche Gerichtsbarkeıt gehabit, sondern auch in
kirchlichen Sachen übt einen olchen Einfdufs AUS, WI1@ WIT das.
beı Merziın oben gesehen aben, dafs der neuanzustellende Pfarrer,.
auch enn das Patronat dem Fürsten gyehört, doch durch dıe (7e-
nehmigung des elıgen IiNdure. erst Sseinem KHürsten gelangt.
„Die kirchenrechnung ist alwege in beyseın der Junckern, des
pfarnhers und beıder gemeinen Marzın und Hostorf gehalten
worden“‘ (S 41) „18 ] erbzıns voxn an Reupziıg’s Haus und
ofe ährlıch, darüber e1iIn Brief 1m (+ottshause vorhanden, das Q1“

auch dıenen soll dem (A+ottshause ber diesen Dienst hat KRu-
dolf VoöOxh Dunaw sıch ZEHNOHNMMEN für zehn Jahren mıiıt Gewalt
den Bauern bezwingend.““ S 34 vgl auch 172.) Aber UU

ist, Joachım Krnst : Reglerung gyekommen. Die Zeiten werden
andere. Hs hegt In der Luft, W18 e1N kommender urm , der
alle er gewohnte Selbstherrlichkeit der Adelıgen wegiegen
3rQ. Sie werden künftg Aur etwas se1n , J1€ alle DIS-
herigen Rechte aufgeben und NUur VYon der Sonne fürstlichen
Glanzes entlehnte Herrlichkeit ausstrahlen mögen. 157 4180
DUr fünf Jahre danach, erläfst Joachım KErnst e1ne Landesordnung,
mıt der das römısche Recht völlıg siegreich se1nen Kınzug In An-
halt hält. Das Schöffengericht In Zerbst und alle Gerichtsbarkeıt

Hınfort ırd1m ande, besonders auch die der elıgen,
DUr 1m amen des Fürsten Recht gesprochen. Auch auf kırch-
liechem (+2biete macht sıch das geltend. Be1 dem Tıtel Pfarr-
lehen ırd überall nach der Berechtigung des Patronats der Ade-.
lıgen gefragt, und WeI das nıcht vollständig nachweısen kann,
dem ırd 6S abgesprochen. „Keıinen andern Beweıls hat der
Rentimeister, denn 1Ur alleın der Nonnen lofsen Bericht, weichen
© verzeichnet.“ 43 „ Chrıstopa yYonxn Rolitz sagt, S01 Lehus-

171 „Hans Francke hat keinen Zäns bıshero gegeben;
sol} aber hinfürder Viertel Weizen geben, w1ie Qe1N Junker ans Lincke
gewilliget In dieser Visitation."'
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herr und will ölches beweısen mı1% SEeEINEmM Lehnbrie 02°
‚Davıd chlege: hat Beweis Se1iNnenNn Lehnbriefen, dafls das Pfarr.-
ehn der Schlegel Se1.  ß 88 „Volckmar Wiıscher will ehn+
herr SeIN in Schortewitz| AUS der Ursach dafs SEe1IN Vater fol-
genden Brjef geschrieben 1a% den Offic1al des Thumprobsten

Magdeburgk beı welchem dıe investitura gestanden.“ azı
emerkt Fridericus Traubot der Cancellarıus Haec est Y1vata
Sscr1piura, QUaO nıhıl proba Wenn er heılst der „Ord-
nung“ Abs „Der Superıintendent q0] ZUIE: Kırchrechnung YO-
ordert werden und qol keıin gyelt verlıehen werden 03417 Sec1ıihHn be-
wufßlst“ (vgl auch Abs 13 der OÖrdnung YONn So Wurde
das meNnriac eltens der eligen a IS Kıngriff wohlerworbene
Rechte angesehen und bekämpit 35 „ Bastıan Von Dunaw
bıttet dafls der Superintendent nıcht ZUTr echnung kommae.“

„Aber dıe Junker wollen der Ordnung Artıkel
nıcht eingehen, ämlıch dafs der Superıntendus beı der Kırchen-
rechnung Se1 und dafls ohne des DSup Vorwissen keıin Geld SO
AUS dem Gottfshause verliehen werden i 47 „ Die 81 Är-

hat sich Rolıtz cvefallen lassen 66 143 Carl VON Belzig
Be1l SO1-wıll N1IC. dafs der Sup ZUT Kirchrechnung komme.‘“*

chen und äahnlıchen Sachen steht dann regelmäfsıg Stehet uf
me1ne€eSs gynädıgen Fürsten und Herrn Erkenntni(s“

Kis 1s1 aher doch nıcht ohne scharfen Zusammenstofs
abgegangen, und da wulste Fürst Joachım Ernst schneldıgy durch-
zugreifen 137 steht voxn W örpzıg „Pfarher Frıdericus
Schirmer VoOxn Hoenthurm 1st entsetzt worden aus bevehlich

arum das ab- und wıeder ANS6Z2050N
185en und willen und auch morıbus ergerlich ele Der
heı der Visıtation anwesende Junker arl VON Belzıg bıttet der
Pfarrer mMOge leıben ; denn S61 e1N gyuter Lehrer In der
'T’hat bekennen auch dıe Visıtatoren „DIie Bauern zunten e1N
theıl wol beten.“ ber S16 geben doch keinen anderen escheı
als , 39 solle olches bey suchen und Bıtte O11N-

legen Y trotzdem dafs Protokoll aufgenommen 1S% Carl
VON Pelzig hat das arlehn Wörpzig und Frenz darüber

2 65 eiCl Nur einmal heilst, Solches, DNanl-
lıch dafs jemand nicht zahlen 111 muls Hans von ulfen gEC-
langen 31 Der halbe Wiıspel 1st dem Pfarrer Pifsdorf zugelegt

der Vıisıtation y S11 placet princ1p1 *. — S, 183 Darum mu{fs der
Junker [von Zanthier-Prosigk| ICN Hof für die Kegjerung cıtirt werden
und der Pfarrer auch ZUT Stadt kommen, dafls einen Bericht und
Gegenbericht haben möge

131 Danach Wäar2) Miıtte1il des nh Gesch Ver VII 587
Friıdericus Schirmer NAatus DagO Hohenthorm bereıts April 1564
Aurch Carl von Belzig INnSs W örpziger Pfarramt berufen, also noch VAR
Lebzeiten des Wolfgangs.
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Hürstliche Sıegell und Briefe den V isıtatorıbus fürgelegt.“ eden-
Falls hat UU  w dıe weıtere Entwickelung der Sache dahın gyeführt
dafs der Junker SsSeinen Pfarrer eiyenmächtıg von SCeINeIMmM mte

1477 lesen WIL eiINn fürsthıches Schreıben KarlverJagt
Von Belzıg Dessau, den Mal 1572 „ Wır werden gylaub-
lıch berichtet WIe Dau Deinen Pfarrherrn Ohne Vorwıssen uUunNnsSers

Superıntendenten Cöthen ollest enturlaubet aben, Dıch auch
also ÜNS unNnsSser Inspektion, Coniirmation, Investitur und andern
Gerechtigkeiten, uXns der Pfarrherrn und Geistlichkeit halben

Fürstenthum zuständıg, Eingriffe thun unterstan-
den ia LU dem a18S0 und DIr sonder weifel ewulst dafs
WIT Fürstenthum reinem VYO  S Adael solches zulassen,
noch nachlangen 7 dafs hr ıme CIH196 Cogn1tion oder Ur1S-
dıktıon geistlıchen Sachen oder u  ber geistliche ersonen —
ziehet Dır auch insonderheıt vormals Bernburgk ıch dieses

enthalten ernstes Verbot yeschehen Als hätten WITL UuNS wohl
versehen, Du würdest ich solches N (+2ebotes verhalten
haben Wıe aber dem, SO begehren und eiehlen WIL Dır hıer-
miı% nochmals, dafs Du den geurlaubten Pfarrherrn wıederum
restitulrest auch Du erhebliche Ursachen ıhm, dar Knt-
urlaubung würdıg, VOT N oder uNnNSerm Superintendenten Cöthen
ausführest und uns innerhalb agen yedachtes Deines unbe-
fugten Beginnen alben, dafs Du ıch dıe Pfarrherrn abzusetzen
und anzunehmen Deines Gefallens ohn oder der Unsern,
denen dıe dıe geistliche Superintendenz VON uUNs efohlen, ‚ Zu

Aufstimmung|, unterstanden gebührlıchen Ueberrath püegest.“
1e6se Zuschickung hın Mas darn erst der VvVon Belzıg sıch
den Fürsten YeWwandt haben mıt Angabe VOn Gründen, weshalb

den Piarrer entlassen habe Aileın ekommt unter dem
17 Maıl, a,1S0 NUr eun Tage Später , noch eınmal YEMESSCHECN
Beiehl, innerhalb agen thun, WI®O ıhm eionNlen 73 Obwohl
e1n Pfarrer sıch heilıgen Miıinısteri1o0 (wie Du meldest) der-
malsen sträflich verhalten haben mMüSC, dals Se1ınNner Yınt-
urlaubung Ursach gyegeben, hat Dır doch keineswegs gebühret
ıhn 2180 SeEe1N€eES mts ohne ÜusSsSer und un Superintendenten
Cöthen Vorbewulst Ü entsetzen.“ 143 Ergernüs Carl

Belzıg ıst sehr vıel Jahren nıcht Z Sacrament Kangen
um der Ursach wıllen, dafs mı1%t denen ernburg lange Ze1it

Uneinigkeit
Noch eC1Ne6 andere a ist bezeichnend für dies Rıngen der

fürstlichen (Gewalt mıt der der eligen S1ie spielt Körmiek.
118 STE kurz und bündıg I2 Pfarher entsatzt des

vorıgen Tages‘‘; dazu 1929 ebenso „Der Pfarher ist gyestorben
neulıch Michaelis.“ DIe Vıisıtation S59 sSonnabend

Also höch-OIM DI1IUDN Sanctorum, also ge Knde November
Zeitschr ÄAl,
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SteNs 7W.e1 Monaten nach dem Tode des g1nen Pfarrers War

dem betreffenden eligen 1st der oder die Vormünder der
von Werder e1n Pfarrer dıe Stelle des verstorbenen:
berufen, und dieser ırd beı der Visıtation einfach nıcht Al

erkannt oder W10 hıer steht „entsatzt. Dafls @1 der Urs
hinter den Visıtatoren gestanden , 1st 1n uUuNSerh Akten weislich
festgelegt. 123 1st e1n Brief eingetragen vyoxnxh Joachım Ernst

ernburg den Oct. 67 In1t der Aufschrift „Dem
Würdıgen, uUunNnserm heben andechtigen Krn Petro Harrıngo pfar-

Darın heilst „Wirhern und Superintendenten Cöthen
haben uer Schreiben, den abermals Cormick eingesetzien
Pfarrherrn belangend, nNaits ernommenN und ennn ÜUNS NX  s

SO1C. unbefug ürnehmen nicht unbillıg befremdet, SUÜ en W11
allbereit VOÖL acht Lagen der VOn W erder Vormunde S 0-
schrieben, sıch anderweit Bestallung der Pfarre Kormigk

Wenn aDOer olches darüber erfolget, reichet Ün  Nenthalten.
umb viel mehr Mi(sfallen. Lassen uUDXSs derhalben uer un
der andern Visıtatoren edenken gefallen, Wann dıe von Körmigk
ZU  S Examen 1!] erscheinen , dals derselbe unordentlicher Weıise
eingedrungene jetzige Pfarrherr nıcht zugelassen , sondern ah-
gyewlesen und der Pfarre entsetzet werde| erden dann die:
Vormunde oder eT weıter beı uUuNXns ansuchen, sollen J1e woh
mıt yebührlichem Bescheıid versehen werden.  0 Darauf mMag <SICH:
ohl dıe Sache g18a abgewickelt en 1574 Anden WIT e1neN:
Pfarrer 0nNas Rotenberg VvVon Hıldesheim da, und es ırd nıchts
Besonderes berichtet. ohl abher kommt e1n Nachspiel AUS dem.
Jahre 1582, einer Zeit, schon dıe Hinneigung ZU 00

Reformijertentum das Gymn ustre gyeschaffen hatte (Mitt. d..
anh. esch.-Ver VIIL, 42311: Stud Ü, Krııt. 1897,
In diesem Jahre ırd dıe Pfarrstelle Jedig. Kın qoll VO  =

YFürsten geschickt werden. ernhar: Vvon Werder weigert d1ıe
Da SCHTE1L unter dem Januar Joachım

797 Immissıon ..
Ernst Superintendent Harıng : 99  I haben uer Schreıiben.:
belangend das Jus Patronatus der Kırchen Körmigk und dafs
dessen ernhar: VvoOxn dem W erder sıch anmalsen sollte, empfangen
und fernern inhalt VvernOÖOHLILEN. Nun ist eS dem, dafls WIT,.
der rtie der Landesfürst, auch Nıemands einıger Gerechtigkeit

ermeltem geistlichen en geständig sein, auch VOR UunNSeTT::
Vorfahren 180 hergebrac en egehren demnach und be-

Mitte1l. des Anh Gesch.-Ver Vl  9 570 I wonach Jonas ote-
berg1lus HildesheimensI1ıs in Wittenberg IMN Aprıl 1568 von au}
Kıber für Cörmigk ordinlert wird leg1it1m1s modis vOoCatLus a Henrico de:
Asseburg, tufore nobilium de Werder „ Tandem *” ordinatus sagt Er 1:
seiner eigenen Niederschrift!
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fehlen Kuch hiermit, dafs Ihr förderlich nochmals eine tüchtige,
geschickte Person der (+gmeıine Körmig fürstellen, hören und
darauf ZU solcher Pfarre annehmen Jasset; ınmalsen WIT nicht
zweıfeln, der VONn erder werde sich hierınnen nıcht wıdersetzıg
zelgen. Würde aber sıch dessen unterstehen, en WITr hler-
neben unNnsernm Hauptmann Cöthen, 8 Getreuen W olfien
Schlegeln, Befehl gethan, Was siıch hıerıiınnen ıhn VOer-
halten so. Hiernach Ihr Euch wohl werdet achten WISSeEN.

Herr ernhar vVon dem erderDatum Cöln &. der ‚prew  46
War aber „Widersetzig *. ntier dem Datum Dessau Apr.
A0 115182 macht aiıch eshalb e1n ınderes Schreiben nötig
Wolf Schlegeln, das solche „hohe Halsstarrigkeit und Verach-
tung“ ZU zügeln bestimmt ist. „Wir befehlen Euch ernstlich,
Ihr wollet Euch recht gefalst machen, dafls Ihr stark mıt
ures befohlenen Amts Unterthanen In der genannten VON erder
Gunt einfallet, ihn In ein Wirthshaus Cöthen verstricket,
den Pfarrer alsobald einweıhet, den Leuten eshalb be-
fehlet, sıch ferner mıt en (Aerichtsfällen und gehorsam üuUns

halten, erdern keine Dienste Jeisten , er habe siıch denn
ZUVOLI miıt ÜUNS diıeser Se1INeTr hohen Verbrechung halber ahfunden.“
Das wirkte. us der Verstrickung heraus bıttet Bernhard VoOn dem
Werder Urlaub, „dals 81 1n diıesen Fejertagen se1Nner
hohen Oblıegen möchte aus der Herberge seınen Geschäften nach-
zuziehen Brlaubnifs haben  66 Kr erhält S10 durch Schreiben der
Hofräte iın Dessau Wolf Schlegeln V AÄpr. 89 unter
der Bedingung , ohne e1ın1ge Ausflucht dıe Immissıon des
Pfarrherrn gyestatte, die olf chlege und der Superintendent
unverhinderlıch thun sollen ; aber auch ÜUr „IM vierzehn Tage“
und „dals sıch den etzten dieses Monats Aprilis UIlhiıer VOFr
der Regilerung einstelle und ernern Bescheids erwarte®‘. Der Neu

eingesetzte Pfarrer ist Krnestus Bıdermann, wahrscheinlich 81n
Bruder des bekannten Kanzlers Lorenz Bıdermann, der unter
begründetem Verdacht e1nes Mordanschlags au den Kurfürsten
VONn Sachsen 1m Kerker endete (Beckmann Ar 169 {f.) Diese.n
Kanzler Bidermann hat vıel gethan für Kıinführung des refior-
mlıerten W esens In Anhalt. Man ırd gur chun, Je mehr dıe
reformierten Geistlichen sıch als wıllıge Dıener iıhrer Fürsten
gegenüber den adeligen Ansprüchen erwiesen, WwW1e hler Harıng,
auch später beı der rotestatıon der Iutherischen eligen
das Reformilertentum auch dıese rage der Machtbefugnisse nıcht
ganz aulser acht lassen.

Die Forderung, Beweıse für die Zuständigkeıit des Pfarrlehns
beızubringen, hat bewirkt, dafs eine Reihe urkundlıcher Zeugnisse
unserenNl Visitationsbuche einverleıibt ist. Dıese lassen einen 16
thun, wIıe auch hier im Cöthenschen IM irühen Mıttelalter Norden

19 *
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und Süden Deutsechlands sich dıe Hand gyereicht aben, W108 dies
Ja Vo  S westlichen Anhalt, dem früheren Schwabengau, bekannt
ist. Dabe1 muls bemerkt werden, dafs die Visıtation sich nıcht
auf dıe Cöthen selbst erstreckt hat un dafs der Bezirk
des damalıgen Cöthener Anteıls sıch nıcht deckt mıt dem späteren
Umkreıs des (Cöthener Landes Dafs d1ie Stadt (Cöthen den Prä-
monstratensern das Christentum verdankt, gyeht scehon daraunıs her-
VOrL, dals eın „Adns Petrus de Duen (? Dünan Dunaw)
ordinıs Premonstratensium , plebanus in Köten“ 1m um der
Uniyersıtät Leipzıg eingeiragen erscheint. Wo eg1ne Beziehung
eines Pfarrlehns Magdeburg nıedergelegt 1st, dürfte dıe Ver-
mMutung angezeıg%t erscheinen, dals dıe Verhältnisse ähnlich legen.
In dieser Beziehung führe ich folgendes J)en "T’hum-
herren VON Magdeburg gyehören Morgen In Trinum.
Mıt der Pfarre VOxnh Weilsand habe 7 thun das Kapıtel des
Stifts ar Zerbst und der Thumprobst des Stafts
Magdeburg. 159 Conrad, KErzbischof VONn Magdeburg, be
stätigt O7 dıe Schenkung der Pfırrei Badegast die
Kırche Nicolaı Aken In Fernsdorf hat der TIn-
GeEDS Anhaldinus Albertus berufen; jedoch zonürmıert hat diese
Berufung der Archilepiscopus Magdeburg 13202 Zu
(Anetzsch hat das Pfarriehen gyestanden beım Kapıtel und um-
herren Coswick und dıe investitura hbeım Offieial ZU agde-
burg. In (z0rtzke rzig 3011 das Kapıtel Z Magdeburg
früher besetzt haben, jJedoch VON 1523 aD Fürst Wolfgang.
In Schortewiıitz wıll Volemar Wiıscher Lehnsherr SeIN; beım U'’hurm-
probst Magdeburg hat dıe Investitura gyestanden. Dagegen
WIr München-Nienburg, 1ne Benediktinergründung AUS dem Jahre
975, erwähnt beı folgendem: „ Klein-Paschleben. Der Abt
7ı Münchenneunburg ist Lehnsherr gyewest.“” 10  — In Kdderiıtz
und Piethen ist 1400 Lehnsherr OMINUS SS in Monge-
neuborgk. Biendorf ist nach 124 Abtsliehen Von München-
Nienburg'‘, und be1 Preufslıtz heılst 130 „Man sag%, das
Pfarrlehn sel des Abts Monıchenneunburgk.“ Dagegen werden
WITLr nach Siüden yewl1esen beı Merzin. Pfarriehn ist,
M, U, Aber VoNn dem K loster Brena, und dem KUr-
fürsten ZU sachsen erz0g Augustus angeIochten AU 1566.°
ırd eın jedenfalls Später aufgefundenes Dokument 1mM Original
dem Buche eingeklebt, das für dıe Lehnsherrlichkeit der Nonnen

Brena über die Pfarre Merzin sıcheres Zeugn1s ablegt
„Man sagt, die Pfarre Prosigk S81 VON Alters her

en BaNnsSch VO  S Compter Domitzsech.“ 1185 „ Das Pfarr-

Mitteil. des Anh Gesch.-Ver, VIL, 560 Merziın 1541 und 1542
‚„ unter HYürst Wolfgang“‘.
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ehn Cormigk ist VOoNn Alters her des Propstes xyewest ZU Neuen
Werk Z Halla.“ S 175 ”6 Malter olz Gebichenstein
gehören nach OÖsternienburg.‘‘) Diese Angaben sınd deshalb
gyeführt, e1l dıe Frage nach der Chrıstianisierung des
Landes kaum angeschnıtten ist und sehr schwier1g SE1N
wıird,. Vielleicht bhıeten obıge Angaben puren, dıe, welter VOT-

o1gt, Ausbeute gewähren.
Ausführlie dürfte jedoch 108388 etwa der Brena - Merzin

}erwähnte Öriıginalbrief wieder gyeben se1N. Er Jautet!
Venerabıli morıbus OPptmI1S erudıto domıno Sa

lutem, eccles12e magdeburgens1s dign1ssımMuo0 praeposito, domıno
10Stro0 XTAaC10S0 Antonıio ın hae parte 01161a 1lı nna de Iuchaw
pr10r1882 otusque cConventus sanctıimon1alıum 1n TE salutem
C U 0bsSequ10. acante eccles1a parochlalı ın Mertzhyn DEr ob}-
tum honorabılıs I domiını Conradı ultımı POSSESSOFIS ejusdem,

AdGUJUS Jus patronatus ad NOS pleno Jure dinoseitur pertinere.
eandem igıtur eccles1am anımarum vobls honorabılem
vırum Mathıam hyntzhen sacerdotem Magdeb. Dyoc duxımus PTO-
sentandum. Kogantes 2ttenCcIuUS quanto ı1psum ad praefatam
ecclesiam instıtuere ın vestireque 1gnemur, prou d vestram
spectat officıum, fayventes nıchılonımus e1dem de omnıbus emolu-
mentis et pertinentıbus istius ecclesi42e responderı adhıbitis —-
strum hee ut nostıs et alıs solennıtatıbus extra hec ferı solitıs
et econsuetls. NOoSs unNn2 ÖCU.  B eodem e11ter CcupIMuUS DIO-
merer]l. In CU]JuS rel testimonıum praesentes lıtteras nOosStro fee1-
mus s1g1110 cCommun1r1. Datum ADNNO domiını Vl septimo
MeNSIS februarı. Yebr. 7.}

Sovıel über dıe Adligen. Stehen S10 zauch voOran, spür
Man doch, dafs die Vısıtatoren dasjeniıge, Was aut Ausschreiben
VÜ.  S unı 1567 die Pfarrer VoOxn der Kanzel den (G48e-
meınden q ls Hauptzweck angegeben War, dafs „ 61n Jeglıcher

den visıtatorıbus, zuvörderst aber G ott dem Allmächtigen
Destehen möge “, dazu sgollten Q1e Neulsıg ‚„ beten “ den
Katechismus Jernen, auch den Visıtatoren innerlich 4 {S aupt-
sache ant der Seele lag, Überall geben S10 In erster Lini)
ob die Bauern beten zönnen oder nıcht, nıcht O18 1567, SON-
dern auch 1574 Wenn ın letzterem Jahre manches andere
© das nıcht Dafs unter eten nıchts anderes VOeTr-
stehen 1st, als den Katechismus ersagen können, geht AUus der
Bemerkung hervor: „ Etliche Bauern (zu Görzig) haben
kein ‚uC. des Katechismus £eteN können *, SOWI1@ AUS e1ner Dar-
legung fehlerhafter Antworten der Bauern auf 1ese1lbe
ist geordnet -nach den fünf Hauptstücken des Liutherschen at-
echısmus. Nur e1n Paar Beispiele. „ Unrecht etfen die Leute“
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In den zehn (xeboten, du sollst nıcht fremde Güter . haben;
du sollst nıcht ehrbrechen. im Glauben, empfangen Voxn

Marıa, gefangen VONn dem heilıyen Geist, ıunter der Pontio, yO-
punziget, pılazet u. S ater Unser: eın gyeschehe
ım Himmel , WI1e auf Erden { e W, Dıie Taufe ist em
SCH1eC W asser hin in die alte W eit W, Kr
nahm den Keich und TAaC iıhn; verraten VvVoxhR etro, Sımon Judas
i Das Ergebnis ist freilich miıt seltenen usnahmen : Die
Bauern konnten nıcht wohl eten Als solche usnahmen OLr-=-

scheinen die GAnetzesch S 72) und ONSdOF S 95), welche
en „Techt beten “ können, dıe Körmick S 118) und 1574
auch die Schortewitz, welche „zıiemlıch recht“ und dıe IA

Wörpzig S 137), weiche , ZU Teıl recht, tlıche aDer Da übel
en eten können *. Wenn nach evangelischer Lehre jeder für
seine Seligkeit selbst verantwortlich Wäal, War erste und —-

erläfsliche Bedingung Kenntnıiıs der Heilsthatsachen. Wenn dann
ın damalıger Zeit auch auf Akademıeen Wissenschaft fast. nur
mit Auswendiglernen gesucht wurde, W1@e sollte mMan das anders
anfangen, a IS e> hier geschah ? Und doch ird sıch n]ıemand
wundern in uUuNsSeTrenN agen über das durchweg negatıve Ergebnis.
Aber hohe Verehrung den Pfarrern von damals und ınrem harten
und vergeblichen Kampfe, den BHanuern den Katechismus gyedächt-
niswelse beizubringen ! enn alleın adurch ist das wenıge Jahr-
zehnte tehend wiederholte Wort ebendig yeWorden: Schola JC=
minarıum eccleslae; alleın dadurch ist dıe deutsche Volksschule

Luther schreıibt den ZerbsterZU Leben geboren worden.
Hat 1M TO 1525 „Gut Wwere 0S, das mahn von den vorfhallen
Lenhen Zinsen Z W:  S Ehrliche Schulen awffirichte, Eıne vor knaben,
die ander VOLr Meihdeleyn, darynne Lal Wwtz emeyner Stat
eyne gschigkte Lewte awffzıiege , die darnach ant und eut@e
Regıren kunden. Darzw solt dıe Herschafft Awch OyDS teyls das
Closter yut wenden. ahn A} der Jugent awffzwziehen Ligt dıe

Da, stellt Luther a 18 Zweck hın, Wi@eallergrosseste macht“‘
das auch SONS gethan hat, eute zıehen , die geschickt

se]en, and und Leute regıeren. Mit den katholischen Pfarrejen
Dıie Pfarrgelst-amen auch die Kirchenschulen ıIn Bedrängnıis.

ichkeit, weiche zugleıich dıe Kirchenschulen Jeıtete, Wäal N1IC
Trägerin des reformatorischen GAedankens Darum that das Not.

Aber. Wäas 1n dem Prinzip der Reformation ay, dıe all'geme‘in:o
Stadt-Arch. Z Il 339, XVI Man AC. auf den Schhitz.éi*„

der Luther dabeı unterläuft, als ollten uch die Mägdlein zum. Regieren
von Land und Leuten gebraäucht werden. Da könnte er schön: beım
Wort genommen Qrdep von manc{hen _neuest‘en Yeyfeght\erp der rauechte!
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Volksschule muiste sıch erst allmählich hartem Kıngen herans-
arbeıten Das chauen WIT hıler aAM ennn WIL dıe Pfarrer sıch
abmühen sehen, dem alten Hans das beızubrıngen, Was das ]Ju

Hänschen nıcht gelernt In der Ordnung VODN 1567,
welche ZU  = erstenmal und ernach öfter mıt denselben
Worten aufgeschrıeben 1s%, heilst es gleich unter 1) 19 der K at-
.‚echısmus soll Jährlıc gepredigt werden zwıischen Michagelıs und
Weihnachten “ und danach sollen alle Menschen eten AauUus

allen äusern (vg]l auch der Ordnung VOxn 1567 „Welcher
zwWischen hler und Ostern VOoOn SEe1INEIMN gottliosen W esen nıcht ll
abstehen und sıch bessern und beten lernen der soll das Lund
räumen “) Dagegen steht der VüÜd 1574 erst unter ‚„ der
K atechismus muls üurwahr mıt HFleils getrieben werden, dalfls die
1 ,eute recht eien und alle Wort Vater und Gauben
verstehen lernen “ und unter ‚ Ueber CIM Jahr sollen alle
Menschen, Jun$ und Al VOr lıhrem Pfarrer eten, auf
Sonntag alle anner Dorfe, auf den andern Sonntag
alle anner andern Dorfe, anf den drıtten onntag alle eıber

Dorfe, auf sonderlıchen Sonntag cdıie Knechte a lle
orfe, auf andern Sonvptag a l1le Mägde, aunft andern

dıe Kınder Und dafs der Pfarrherr e1A KRegıster halte über dıe
yersonen, noch etien lernen MUusSeNh Wenn es dann
beıden Ordnungen unter heilst „ IS goll Schuel yehalten
werden ““, WÜar doch noch e1InN weıter Weg DIS ZUr Erledigung
der dadurch aufgeworfenen Fragen Zwar Wäar von vornherein
der Küster dıe eINZISC Person , die dies Amt übernehmen

Von W6eLl WarG3  @; aber wo ? Hür weiche Entschädigung ?
die aufzubringen ? rst den Bekundungen AUS der
g1t des DreifsigJährigen Kr1eges ırd der üster der Cöthen-

Die Ehre schon<chen Dörfer reglimälsıg Schulmeister gyenannt
567 nachweıisbar eine Schule haben hat NUur CiNn

orf e1i1san steht unter Eınkomme des Küsters
undAD ] schulgelt alle viertel Jhar Von jeglichen knaben

‚„ SInt der Zeıit (1543] ist. DOW gyebaut worden dıe schul
dıe pfar, des pfarhers backhaus, auch dıe kirch yebessert azw
die von Radegast beıde Junekern und Bawern Sar nichts haben
nelffen wollen Ja J 0st von ulffen hat Seinen Leuten bey
harter straf verboten, das S16 nıchts ZUr pfar helfen solten. Kın
Von Rolıtz Wäar ffenbar dıe Triebfeder.

Dabeı lıegt uns nahe, nach den sittlıchen Verhältnissen
Iragen. Begınnen WILE miıt den Aarrern. Die AÄussagender
Edelleute und Bauern geben ıhnen fast durchgängig 81N gutes
ZeuUgnN1Ss. 1ine Ausnahme macht „ Magıster Wolfgangus Fabritius
vVYONn Wiıtenbergk (S 100) Der Bericht der Bauern und el-
4oute über ıhn lautet „ D1Ie sind mı1t iıhrem Pfarrherrn S5402 und
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a nıcht zufrieden und haben olgende Beschwerungen über ıhn:
yebracht. Kır gehe mıt Verreichung und Austheilung des
JAzgeraments unordentlıch SeiINES schwachen Gesichts,.
2180 dafs unter den Jungen Leuten Etlıche oftmals AUS dem Keilch
imgetrunken vorüber gehen Ist unwillig und unüelfsıig, dıe
i,ente Beıichte hören. Dıe Kranken wıll nıcht yern De-
auchen. Ist unfleifsig In se1inem Predigtamt. Äus dem:
Kirchhofe mac. eine Viehtrift, weilches er doch Andern VOeI-

hıeten sollte. 1e seinen Pfarrkındern eın XTOLS Aergern1s,.
indem dafls o1% in den gemeinen Schenken siıch voll säunft und
ma1t den Leuten, Mann und Weıbern, s1Ch übel schilt, w1e denn.
auch neulicher Zaıt hıerüher hıer Kdderıtz 1m Spielhaus
Mıtternacht mi1t der Kanne ist und geschlagen für den Kopf.

Hs haft sıch eın Bauer beklagt, dafs ıhm geweigert, se1n Kınd
egraben und dasselbıge Tage auf der Bahre ostehen lassen.
Ob ıh auch wohl hıe evor die Schenke ist verboten ber

Verlust Se1INeESs Dienstes , hat doch dıeselbıge nıcht melden:
wollen. Lernet die Bauern undeilfsıg eten, diewenl iıhnen
solchs von ıhm selten furgelesen. Anuf alle itzt gemelte Artıkel
hat gegantwortet, se1l erlogen, das S1€e über iıhn geklaget un

SE1 nıcht ahr und s sSe1 nıchts. Antonius VON Heim hat
eın Schreiben dıe Visıtatores gethan, ıttend einen andern:
Pfarrer, der tüchtiger dem hohen Amte Se1Nn möchte.“ 1N @-
zweıte Ausnahme macht Adamus Calovius Wörpzig. Von dem.
selben ırd 157 berichtet (S 170) „Derselbe 1st vyYon den:
Junkern hart angeklagt und beschuldig worden, dals 81n
Vollsäufer S@1 und eın )SeS , ärgerliches en führe, auch
Karfreitage m11 einem Spie[s 1n dıe Schenke gelaufen , C  16 vol}
esoffen und den ‚euten verdrielsliche Schmähworte gegeben; des-
gleichen In den heilıgen Ostern beım 1er geschwärmt und 1:
YO  ch Herbste die Strebekatz Z62z05CN mıt Heinrich VO  <

dem W erder. In Summa, OIr Te e1INn unchristlich Leben und
olches S@e1 ‚lantrüchtigk . Zudem S@1 er unfenußig in SE1INEM:
Amte und habe in der ZaANZCN Fasten keine Wochenpredigt S0
than, denn DUr Karfreıtag. Darum haben ıhm dıe Visıtatores.
ge1nen Urlaub gyegeben, dafls wandern solle, welches er SCcIn
gewilligt, sintemal al1e (Junst beı den Junkern verloren und:
verscherzt.““ Dals O18 diese beıden Ausnahmen orkommen,
dünkt mich e1n ziemlıch gyünstiges Zeugn1s ZU 12 für die da=--
malıgen Pfarrer. f'arrfrauen. Wır mMuUuSsSeN unehr verlangt mMan vOÖIl den
allerdings €1 vergegenwärtigen, dafs denen Jange nicht VOI-

ZOoSsSCHh wurde, W16 dıe katholıschen Geistlıchen unbeweıbt TCL
und iıhre Köchinnen nicht gerade des besten u1e8s immer sıch.
erfreuten. 1547 hat des arrers Barthel ippel Ehefrau
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Merzın einen Ehebruch begangefl S Hürst oligang hat das Waeıb
AUsS dem Lande verweisen assen, aber Valtıiın Korster 1ISdoOr:
muls: 1567 die Weisung bekommen , an ]l dıe a 1te Pfarrerıin
von Merzıin, weiche des Landes verweiset, nıcht länger aufhalten
(S 59) 182 „ Die „ 1te Pfarrerın (ZU Gnetzsch) gehet 1n dıe
Schenke und säuft sıch voll un hat ‚heint‘ die ANZO O ın
der Schenke geschwärmt und gestern (Montag nach Jubıilate
miıt den Bauern gyebosset und War neulıch des orgens
gegangCN, Ww1e die Visıtatores den Morgen ankamen.‘“

Die Schenke n  ıVvon mulfs INan sıch doch noch ın anderes
Bild machen, .18 on Wirtshäusern, in denen ]Jetzt Ha-
milıenabende gyehalten werden. Punkt der Kiırchenordnung VONn

1567 bestimmt Die Schenke ist. verboten dem Pfarrer und üster
beı Verlust ihres Dienstes; Punkt Der Schenke soll keine
gemeine Weiber herbergen. 18 steht ‚„ Der Schenke 7ı Yrols-
gyaschleben hat Huren be1 1CcCH S 33 J acob Schneuber hält
eın yememın Weıb „Ner Schenke T, Elsdorf qol1 keine

Mangemeıne Weıber aufhalten, wie Se1N Vorfahr gethan
versteht das (+ebo0t Pfarrer und Küster, dıe Schenken nıcht

besuchen.
Aulser Unzucht und Sanfereı weaerden 1im allgemeiınen ern-

bleıben von Gottesdienst und Sakrament gerügt, yauch mıt Nen-
NunS vonxn amen, SOWI1@ beharrlıche Zwietracht.

Dıe Mittel , dıe dagegen helfen sollen, sind gesetzliche und
nach der Weise der damalıgen Zeit Wenn 'Thomas Bretschneijder

m ıt einem Weıbe In der ne lebt, hat e1n ınd mıt ihr xezeuget
(S 28), SO „ Soll Paulus, der Befehlshaber alle beıde des Landes
verweisen ‘“ In der Ordnung voxnxn 1567 heilst 99 12) Die 1n
öffentlicher Feindschaft stehen oder in andern OHNentlichen Lastern
jeben, sollen VOnNn beıden Sacramenten abgeweist werden. Gottes-

elcherJästerung ist verboten beı Strafe des Halseisens.
zwischen hler (  0  er un (Ostern voxh seınem gottlosen
W esen nıcht ırd abstehen und siıch bessern und eifen lernen,
der 911 das Land räumen.“ Aus der Ordnung VOÖOR 1574
führe ich hier ‚3: 2) nNtier der Predigt <soll kein Gelag, Zeche,
Spielplatz oder dergleichen gehalten werden; denn darauf e1ine
Geldbuflse ın der Landesordnung esetzt 1S%. Gotteslästerung
is% eıne gyrolse UNn: Soll hart, auch wohl peinlıc. gyestra Wer-

den vermöge der Landordnung. YSTELCc. Gute Und das
Geld soll in den gemeinen Kasten gegeben und Leuten

gusgetgilet werden. Zum Andern 1im Gefängnis mıt W asser und

128 ‚„‚ Unzüchtige Weiber siehet In  S oft Z Bindorf, welches
doch 1 der Visitation nıcht furgebracht, aber sonst wel
intendenten vermeldet. worden.‘ mal dem Super-
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Yrot. Zum Driıtten den Pranger ins Halseisen. Zum Vıerten
Zum FünftenLeib mMıt Benennung etlıcher (}ıeder.

Leben oder miıt Verweisung des Landes.” Dals das letztere keine
leere Drohung geblieben ist , hbeweısen zahlreiche Hexenprozesse
auch 1m evangelischen Deutschland.

Wır zrommen A den Eigentumssachen, weiche dıe Vısıtatoren
ach ıhrer besonderen Ankündigung ins ÄAuge fassean wollten Es
hat keın Interesse, dıe Klagen der Kirchendiener über nıcht oder
nıcht ZUr rechten Ze1t gepllügten cCker, über unwıllig gereichte
Abgaben und dergleichen im einzelnen verfolgen. IS gygenüge,
ehKhnNn als Ergebnis berichtet wıird: {m groisen und AANZCH liegen
durchaus gyesicherte Verhältnisse VO  H Der hanulıche Zustand VOn

Kırche , Pfarre und Küstereı ırd besonders ins Auge gefalst.
Erwähnenswert ist; dıe orgfa für dıe Gottesäcker. 77 Hs gehen
Schweıine und Kühe auf den Kirchhof (Gerlebock 120);
<oll kein Vieh mehr darauf gehen; der Altermann (S 394 ‚Kırch-
vater ‘) SO{l das Vıeh pfänden, e5s sSg1 der Junkern oder der u

dern (S 126 Bıendorf) der Kirchhof Z Klein-Badegast ist 1566
Cconseeriret worden S 50) In Weiılfsand will Rolıtz einen (Üottes-
acker aufserhalb des Dorfes machen S 45) Uehberall 1rd nach-
gesehen, o b der Gottesacker ‚vormachet" eingezäunt 1st
oder nıcht.“

Eınen Blıck üssen WIL jedoch werfen auf dıe Kultusgegen-
stände, welche AaUSs der katholischen Zeit tammen und als noch
vorhanden aufgeführt werden. Sılberne oder upferne übergoldete
Monstranzen sınd noch aufbewahrt ın Keinsdorf (S 83), in
Wörpzig (S 159) und ın Dandorf (S 114) Ine Monstranz und
ZWel Kelche sind 1534 gyunsten der Kırche 1n Dondorf VOeI-

kanft und das Geld die Schaderıtze verliehen (S 114) Läfst
dıe SpÄäte Aufbewahrung YON Monstranzen immerhın auf zZÖgern-
des Brechen miıt dem Katholizismus schliefsen, ırd das ohl

meısten gelten müssen von Trenz, ennn da vorhanden Sınd
„ E1n sılbern TEeUz miıt e1inem gyuldenen Cruciix und a1N xTOLS
ılbern Kreuz; 3 silberne Spangen * 140) Mefsyewänder
sınd fast, berall noch vuorhanden ıIn der Zahl VoNn —3 der
ar und dem Stoff nach sınd 910 rTot-samme In Gr. Peschleben,
adegast, Basdorf, aster , TeNZ; rot-harrıs ıIn Master; rot Da-
mast In Frenz; grün Tamaschken In Badegast ; grün-selden-bunt
in Görzig ; grün-sammet In renz; schwarz Schamelot In Gr. Pasch-
jeben ; schwarz-lündisch 1n Görzig, VOoxn gedruckter Leinewand In
GT. Paschleben Meiıst ırd 1ne nähere Beschreibung nıcht be-
1e Statt Mefsgewand steht aunch die Bezeichnung Mefskleid
S Ü, Na S 73) und Kasel S 139 140) An
Kelchen ist meist NUur noch einer vorhanden, seiltener ZWEl. Sie
sind In der Regel „Silbern übergult“, aber auch er „kupfern
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bergult “ Selten en sıch Bemerkungen dazu emacht. In
Kostet alt@e chock, hatGr. Paschleben S 19) heilst

Lioth. In Fernsdorf hat der a 116e ürg Schammer einen
Kılch sıch 1n der Spanierzeit und ('öthen In der
Keılen ause verloren.“ Die Zahl der Glocken ırd regel-
mäfsıy angegeben, aber NUur höchstens mıt dem Vermerk, ob xTOIS
oder kleıin. Von Büchern, die zum Inventar gehören, iinde ich
erwähnt eine Nornbergische Agende In Gr. adegas und Basdorf,
‚g1ne Wittenbergische in Basdorf, e1ne Meckelnburgische in Frentz
und eine Agenda Herzog Heinrichs Jachsen in Dondorf; ferner
gıne Postille Lutherı 1n T’hurau und Spangenbergll Gesänge
in Preulslıtz. Natürlich kommen auch Bibeln er als Inventar-
stücke VOFL.

Wenn auch dreı Leichsarcke 1n Badegast und zZwel 1n Bas-
dorf alg Kircheninventar erwähnt werden, darf mMan 918 doch
nıcht IS gleichbedeuten m:t Bahren nehmen. ı1elmenr ist hıer
eine Spur VOn eigentümlıcher Begräbniswelse, dıe AUS dem Süden
stammt, eren weıtere Verfolgung ıch aber anderen u  berlasse

Überhaupt dürfte kulturgeschichtlich uUunNsSeIi Visitationsbuch:-
och manches Interessante bıeten. Aber eine andere Besprechung
desselben als VOo  S kirchengeschichtlichen Standpunkte AUS Jag
nıcht ın melner Absicht. Ich gebe eshalb 01S noch dıe beli-
den [Kirchen-|Ordnungen von 1567 und vüoxh 1574 ZUT Erleich-
terung der Vergleichung nebeneinander gestellt.

15741567
Katechismus soll Des Sontags qO1l MalDer

Jehrlıc gepredigt werden ZWI1- vleissıgk ZUr Kırchen gyehen und
schen Michaelis und e1ıh- nıcht balt wieder herauslauffen
nachten unnd nıcht über falt fharen oder

SIN gyesindt unnd unterthan. VOL

der redigt abhalten.
Darnach sollen alle Men- nNtier der predigt soll

sSchen etien Aus allen Häusern. keıin -}  o  elag, zeche, Spielplatz
oder dergleichen gyehalten werden;
denn darauf 1ne geldpuelse in
der Landesordnung yesatzt 1S

Dıe Litaney soll Der Catechısmus IMUuS für-
werden. War miıt vleıs getrieben werden,

das dıe Leute recht eten und
alle OTE ım ater und
glauben verstehen lernen.

Man sgl miıt dem seckel 81n Jhar sollen Alle
menschen, Jung und Alt für®gehen. 1rem pfarhern beten, auf e1nen
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Sontagk 110 egnner in einem
Dorffe, auf den andern Sontag:
Alle MHNENNeTr im andern Dorffe,..
Anuf den Drıtten Sontagk Alle
weıber 1n eiınem Dorffe ; A
aınen sonderlichen Sontagk die
Knechte alle Im orffe ; Auf
einen andern Sontagk alle megde;
auf einen andern dıe Kinder etfe.
Und das der pfarherr e1nN rFO-

gıster halte über dıe personen,
noch beten lernen uUssen.

Es soll schuel gehalten IS soll scehuel gehalten:
werden. werden.

Den armen) kranken SOl Die Liıtaney sol1l
das Sacrament ohne gelt e- werden.
reicht werden.

Zum kinttauffen gol1] Nıe- Den Kranken soll IHNAan:
mant gyehen, auch der farher das Sacrament. ohne gelt T@e1-
und küster nıicht. chen, die da Ar  z seint.

Dıie chenke ist, verbotten Czum Kınttauffen an 11 eın
dem farher und küster bey Ver- Nan gehen, den solchs wıder
}ust ıhres Dienstes. das finfte und Sıehbende xeb0t ist.

hat nıchtDer pfarher Gotteslesterungk ist e1Ine
mMa seınen küster VOrI- xrofse sünde. Soll hart, auch
treiben oder einen andern aNn- wol peinlıc gestraft werden .
unemen ohne des superintenden Vermöge der Landtordnungk.
Vorwissen. Erstlich Guete Und das

gelt q01 iın den gyemeinen Kasten
gegeben unnd Armen Leuten:.
ausgetenuet werden. Zum AÄAn-
dern im gefengnüs Mıtt Wasser
und Brott. Zum Driıtten &. den

Ins Halseisen. Zum vler-
den e1b miıt Benennungk
etlicher lıeder. Zum ünften

Leben oder miıt verweisung
des Landes

Der Superintendent sol Der schenke soll keine
ZUur Kirchordnung gyeiordert WEOI- gemeıne weıber herbergen.
den und sol keın gelt verlıeher.
werden E1n Dewufst.

11 Der. schencke sol keine Die In ONentlıcher feint-
schaft leben und sıch nıcht. ver--gemeine e?ber ‘ herbergen.
sSunen oder vertragen lassen .
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wollen , sollen VvVoOxh beyden Sa-
eramenten abgeweiset werden.

12 Dıie In offentheher feint- 1:3 Der Superintendent sol
schaft stehen oder In andern ZUL Kırchrechnung gefordert
offentlıchen astern leben, sollen werden.
VONn beiden Sacramenten abge-
weıst werden.

Gottesliesterung ist VOeI- 1: Dıe Kıirchrechnungk soll
boten DeY straffe des Halseisens. auf einen yeW1esSseN tagk jer-

lıch gehalten werden.
14 elcher zwischen hier Dıe Lantordnung qn 11

und Ostern VONn seiınem gotlosen Jerlıch e1nN mahl zum wehnıgsten
nıcht wıll abestehen und gelesen werden.

siıch bessern und beten Jernen,
der soll das ant TeumenN.

Auf 144 üindet sıch dann noch e1n offenbar Jängere Zeıt
nachher gemachter Zusatz der arch da wiedergegebenen (Ord-
Nuns von 1567 mıt Folgendem

15 Dıe pPassıo so1l jerlıch dem my% vleis furgelesen
werden.

Der üster q0] nıcht weggehen überfeldt, habe den
ZUVOT seinen pfarrherrmn gefraget, ob amptshalben Was De-
tellen SoY,

Eın jeder Küster ist schuldıg s un und AUuS-

zurichten, Was ıhm SE1IN pfarrherr yebeut, erstlich Was Se1n Ampt
un den kyrchendienst elanget, ZU andern auch priıyatım dem
pfarhern bisweilen nach se1Nner gyelegenheı dienen ıIn den
stunden, wWwONn nıcht schul helt; doch das ım ohn und Drot
gegeben werde, en’'s e1n SaNzer Lag 1S% enNns aber nıcht a1n
DAaNnZeT tagk ISt, ebüret ıhm ennoch und trınken.


